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AUF EIN WORT, HERR PASTOR

Franz-Josef Hövelborn

Vielleicht können Sie sich
noch an ein Bild aus dem

Geschichtsbuch erinnern:
Wladimir IljitschUljanov – ge-
nannt Lenin spricht am Vor-
abend der bolschewistischen
Revolution zu Arbeitern und
Soldaten. Lenin muss ein be-
gabter Redner gewesen sein,
der es verstand, Menschen
durch Worte zu fesseln, zu be-
geistern und auf seine Art und
Weise zu überzeugen. Er
sprach „mit Händen und Fü-
ßen“.
„Und die Menschen waren

betroffen von seiner Lehre, . .
. Hier wird mit Vollmacht eine
ganz neue Lehre verkündet.“
–wennichdiesesWortausdem
Markus-Evangelium lese und
höre,dann fälltmir immerwie-
der diesesBild dazu ein, das Le-
nin zeigt.
Zwei andere Bilder tauchen

dann auch sehr schnell auf: Jo-
seph Goebbels und Adolf Hit-
ler, die ihre Reden „zelebrier-
ten“. Von Hitler weiß man,
dass er seine Reden vor dem
Spiegel einstudierte und be-
wusst auf Wirkung zielte, so
dass seine Gestik und Mimik
nicht spontan, aus dem Au-
genblick heraus entstanden,
sondern eine Show waren.
Um Macht ging es indirekt

auch in der Synagoge von Ka-
farnaum „. . . denn er lehrte
siewie einer, der göttlicheVoll-
macht hat, nicht wie die
Schriftgelehrten. Sogar die un-
reinen Geister gehorchen sei-
nem Befehl!“, sagen die Men-
schen. Doch zuvor ruft ein Be-
sessener: „Was haben wir mit
dir zu tun, Jesus von Naza-
reth?“ Diese Frage kann in
zweifacher Weise verstanden
werden: „Was haben w i r mit
dir zu tun, Jesus?“ oder „Was
haben wir mit d i r zu tun, Je-
sus?“
Jesus hat keine Show ge-

macht weder in der Synagoge
oder anderswo. Hat er des-
halb inzwischen seine Macht,
seine Anziehungskraft verlo-
ren? Diese Frage stellt sich im-
mer dann, wenn ich davon hö-
re, dass die Menschen sich von
der / denKirche(n) kaumnoch
etwas erwarten. Von dem, was
in der Bibel steht, halten sie
nichts (mehr). Es scheinen im-

mer mehr zu werden, die so
denken: „Was haben wir mit
dir zu tun, Jesus?“ Steht er auf
verlorenemPosten? Ist er nicht
der einsameKapitän auf einem
sinkenden Schiff, das die „Rat-
ten“ schon längst verlassen ha-
ben? Müssten wir es nicht den
„Ratten“ schleunigst nachma-
chen? So zu denken, sagt man
Opportunisten nach, denjeni-
gen, die es verstehen, ihr Fähn-
chen nach dem Wind zu dre-
hen, da und bei dem mitzu-
machen, wo sie Erfolg wit-
tern. Das kann sie „wie beses-
sen“ werden lassen.

Wie sich Besessenheit aus-
wirken kann, dafür kann je-
der von uns heute Beispiele
über Beispiele finden. Man
muss nicht erst den Roman
Dostojewskis „Der Spieler“ le-
sen, sondern kann heute haut-
nah mit Menschen zu tun be-
kommen, die von der Spiel-
sucht befallen sind. Die Zahl
der Süchte ist inzwischen so
groß geworden, dass sie kaum
alle zu nennen sind.
Wer von solch einer Sucht

befallen ist, der fühlt sich nur
noch immer tiefer hineinge-
stoßen, wenn er von Men-
schen hört: „Daran und dafür
ist er/sie selbst schuld!“ Er oder
sie kommen sich vor wie „der
letzte Dreck“, „Abschaum“,
den man beseitigen muss, mit
dem niemand mehr etwas zu

tun haben will. So kommt zu
der organischen Abhängigkeit
noch eine psychische Last hin-
zu: „Ichbinnichts (mehr)wert,
wenn ich überhaupt etwaswert
gewesen bin.“ Depression und
Apathie sind die Folge.
Jesus befreit den Besesse-

nen, er erlöst ihn. Mag diese
Krankheit auch zunächst viel-
leicht durch Epilepsie zu er-
klären sein, so wussten die
Menschen doch nicht mit ihr
umzugehen.DenKrankenwarf
man ja vor, selbst für ihre
Krankheit verantwortlich zu
sein.
Gegen diesen „Glauben“

oder „Unglauben“ wendet sich
Jesus. Er will den Schriftge-
lehrten das Gegenteil bewei-
sen: Gott will Ketten lösen, Ab-
hängigkeit und Unfreiheit auf-
heben und befreien. Ehemalig
Abhängige können am besten
schildern, was dies für sie be-
deutete, geheilt zu sein, oder
aber wenigstens gelernt zu ha-
ben, mit ihrer Krankheit um-
gehen zu können. Schon das
ist wie eine Erlösung.
Vielleicht können dann sol-

che Menschen nachher auch
etwas berichten, was diejeni-
gen tun, die früher abhängig
waren. Vielleicht können sie
dann die Frage in andererWei-
se beantworten: „Was haben
wir mit dir zu tun, Jesus von
Nazareth?“ Sie werden dann
vielleicht erzählen können,
dass Jesus etwasmit uns zu tun
hat, mit den „Ohnmächti-
gen“. Margot Bickel hat das in
einem Text so ausgedrückt:
„Einer sagt ja zu meiner Ge-
burt, zu meinem Leben, zu
meinem Sein, zu meiner
Schwäche, zu meinem Versa-
gen, zu meinem Sterben. Er
sagt Ja zu mir, zu dir, er wird
nichtmüde auf deine undmei-
ne Antwort zu warten.“
Das ist dasGefühl,wasMen-

schen heute haben können wie
die Menschen damals, die
nachher über Jesus sagten:
„Hier wird mit Vollmacht eine
ganz neue Lehre verkündet. Er
hat alles gut gemacht!“ (zu
Markus 1, 21-28).
´ Franz-Josef Hövelborn ist ka-
tholischer Seelsorger und Pas-
tor im Pastoralen Raum Bra-
keler Land.

Am 28.Februar 1998 wurde im Staatsforst Neuenheerse der Tunnel angeschlagen. Das Bild zeigt die erste Sprengung im
Fels der Egge. FOTOS: RUDOLF KOCH

Kaltes Wetter und Schneetreiben
herrschte am 28. Januar 1985 beim Anstich in der Egge

Von Rudolf Koch

¥ Neuenheerse/Altenbeken.
Als dieDeutscheBahndie Stre-
cke Paderborn-Altenbeken-
Kassel ausbaute, wurde mit
massiven Baumrodungen der
Bau des Eggetunnels begon-
nen. Dann begannen die Erd-
arbeiten und eswaren vondem
Verkehr der Baufahrzeuge be-
sonders die Orte Asseln, Lich-
tenau und Scherfede betrof-
fen.
Die Querung der Egge war

ein Teil der Ausbaustrecke, die
bereits im Bundesverkehrswe-
geplan 1985 enthalten war.
Nach der deutschen Vereini-
gung im Jahre 1989 hatten die
Ost-West-Verbindungen im
gesamten Deutschen Schie-
nennetz an Bedeutung gewon-
nen.
Die Planungen warfen eine

ganze Reihe Problemzonen
auf, denn die Strecke durch-
schneidet die zusammenhän-
genden Waldgebiete der Egge,
tangiert ein landschaftsorien-
tiertes Erholungsgebiet und

verläuft in der Nähe des lokal
bedeutsamen Biotops Glase-
wasser und der Wasserschutz-
zonen II und III eines Was-
serwerks.
Im Zuge der Planungen

wurde die Tunnelstrecke von
zunächst 550 Meter auf 2.880
Meter verlängert und hier-
durch in vielen Bereichen die
Natur geschont.
Am 28. Januar 1998, vor 20

Jahren, wurde bei Schneetrei-

ben und kaltem Wetter im
Staatsforst Neuenheerse der
Tunnel im Beisein von Bürge-
rinnen und Bürgern sowie der
Lokalprominenz angeschla-
gen.
Mit drei Hornsignalen wur-

de die erste Sprengung ange-
kündigt. Dann ruhte die gan-
ze Aufmerksamkeit auf
Sprengmeister Jürgen Jendel,
der die ersten Sprengladun-
gen im Fels der Egge zündete.

Zuvor hatte Tunnelpatin
Margarita Stempel den Arbei-
tern einen guten Verlauf ge-
wünscht und die beiden Geist-
lichen Hermann Josef Sander
und Christoph Röthemeier
hatten auf der Baustelle einen
ökumenischen Gottesdienst
gefeiert, in dessenVerlauf auch
zwei Barbara-Figuren geseg-
netwurden.Eine von ihnenhat
ihren Platz dauerhaft im neu-
en Tunnelbauwerk gefunden.
Die maximale Breite des

Tunnels beträgt 12,73 Meter,
dieMaximalhöhe10Meterund
an der höchsten Stelle liegt der
Tunnel 58 Meter unter der Eg-
ge.
Bei den Planungen für die-

senNeubauabschnittEggeque-
runghatdieDeutscheBahnAG
besonders die Belange des Na-
tur- und Umweltschutzes be-
rücksichtigt. In den Einschnit-
ten südlich des Tunnels wur-
den Stützmauerwerke ange-
ordnet, um die Inanspruch-
nahme ökologisch besonders
wertvoller Flächen zu reduzie-
ren.

Ein Gottesdienst wird abgehalten und die
Barbara-Figuren werden gesegnet.

50-jähriges Jubiläum, Sa Of-
fene Tür von 11.00 bis 17.00,
kleines Konzert um 19.00, So
Jubiläumsgottesdienst um
9.30, Neuapostolische Kirche,
Hildegundestr. 1.
Weltladen, Sa 9.30 bis 12.30,
Lange Straße 92.
Driburg-Therme, Sa 10.00 bis
22.00, So 10.00 bis 20.00,
Georg-Nave-Str. 24.
Lauftreff, TV Jahn, Sa 14.00,
Driburg-Therme.
Geführte Wanderung, auf
dem südlichen Sachsenring,
8.6 km, Sa 14.00, Tourist-In-
formation, Lange Straße 140.
Hallenbad, Sa 14.00 bis 17.00,
So 9.00 bis 12.00,Auf demKrä-
henhügel.
Mountainbiketour, Fichten-
flitzer, So 10.00 bis 12.00,Dru-
ckerei Egeling, Dringenberger
Straße.
Wanderung, auf dem Pilger-

weg zur Iburg – Westfälischer
Jakobsweg, So 10.30, Rathaus-
platz.

Mitgliederversammlung,
Schützenbruderschaft Gehr-
den, Sa19.30,Bürgerhaus,Rat-
hausstraße.
Ehrenamtsfeier, Sa nach dem
Dankgottesdienst (17.30),
Pfarrheim, Bökendorf.
Hallenbad, Sa 10.00bis 16.000,
So 8.00 bis 16.00, gemischte
Sauna, Sa 10.00 bis 15.30, So
8.00 bis 16.00, Am Bahn-
damm 28.
PGR-Sitzung, Sa 14.00, Alten-
tagesstätte, Kirchplatz 10, Tel.
(05272) 54 83.
Stadtteil-Café, So 10.00 bis
12.00, So14.00bis 17.00, Stadt-
teil- und Kulturzentrum, Lüt-
kerlinde.
Bücherei, So 10.00 bis 12.30,
Kirchplatz 4.

TERMINE

¥ Wie schlägt sich der SC Pa-
derborn imNach-Srbeny-Zeit-
alter? Wir sind natürlich wie-
der live in der Benteler Arena
und übertragen die Partie

gegen Lotte heute ab 14 Uhr
live. Vorher gibt’s bei Steffi Jo-
sefs ab 7 Uhr noch alle Stim-
menzumSpiel.Dazuallewich-
tigen Tipps für ein spannen-
des Veranstaltungs-Wochen-
ende.
Morgen sind wir gleich mit
doppelter Sicherheitwieder für
Sieda.Wirkümmernunsunter
anderem um den europäi-
schen Datenschutztag. Dazu
gibt’s auch alle Stimmen nach
dem SCP-Spiel gegen Lotte.

Der Lebensmittelmarkt schließt am Sonntag seine Türen und macht denWeg frei
für den Dorfladen, der am 1. März eröffnet werden soll

¥ Dringenberg (nw).Mehr als
vier Jahrzehnte war der Laden
der Familie Proppe Lebens-
mittelpunkt in Dringenberg.
Einst 1974 von den Schwie-
gereltern Josef und Paula Ro-
se übernommen, führte Karl
Proppe die Geschicke bis ins
hohe Alter weiter. Denn mit
77 Jahren war er immer noch
täglich mit seiner Frau Inge-
borg stets zur Stelle, wenn es
um die Lebensmittel-Nahver-
sorgung in Dringenberg ging.
An diesem Sonntag hat der La-
den zum letzten Mal geöffnet.
Karl Proppe absolvierte von

1955 bis 1958 eine Ausbil-
dung zum Einzelhandelskauf-
mann bei der gleichnamigen
FirmaAntonProppe.Nach sei-
ner Bundeswehrzeit von 1961
bis 1963 kehrte er in dasUnter-
nehmen zurückundwurdemit
der Leitung von Filialen be-
traut. Von 1969 bis 1973 leite-
te Karl Proppe eine größere Fi-
liale in Detmold, bevor er sich
dann entschloss, den Schritt in
die Selbstständigkeit zu wa-
gen. Zunächst war es der Ede-
ka-Markt Rose, dann ab 1976
der Spar-Markt Proppe. Die
Firma Wilhelm Kanne in Det-
mold gehörte bis ins Jahr 2000
zur Spar-Handelsgesellschaft,
bevor die FirmaKanne von der
Bünting-Handelsgesellschaft
übernommen wurde. Seither
gehört der Lebensmittelmarkt

Proppe der Bünting-Gruppe
an.
„Wir bedanken uns bei

unseren jahre- und jahrzehn-
telangenKundenfür ihreTreue
und wünschen uns, dass sie
dem neu errichteten Dorfla-
den gleiches Vertrauen schen-
ken“, berichten die Eheleute
Karl und Ingeborg Proppe.
AmSonntag, 28. Januar, öff-

net der Lebensmittelmarkt
Proppe zum letzten Mal seine
Türen. Knapp fünf Wochen
später eröffnet der Dringen-
berger Dorfladen. Die Vorbe-
reitungen laufen aktuell auf

Hochtouren. In den letzten
Wochenwurden in denRäum-
lichkeiten des ehemaligen
Schlecker-Marktes Maler-,
Elektro-, Trockenbau- und In-
stallationsarbeiten durchge-
führt. Jetzt heißt es großes Rei-
nemachen, bevor der Aufbau
derRegalestattfindet.MitteFe-
bruar werden die ersten Wa-
ren angeliefert. Alle Vorkeh-
rungen sind getroffen, so dass
der Dorfladen planmäßig am
1. März öffnen kann.

In der vergangenen Woche
traf sich das neue Dorfladen-
Team zur ersten Mitarbeiter-
versammlung. Neben der Be-
sichtigungdersichderzeitnoch
im Umbau befindlichen
Räumlichkeiten standen zahl-
reiche wichtige Punkte auf der
Tagesordnung. Nach gut drei
Stunden bei Kaffee und Ku-
chen und wahnsinnig viel In-
put für das neue Dorfladen-
Team war die erste Sitzung er-
folgreich beendet. Ebenso auf
der Tagesordnung stand das
erste große Event – die Eröff-
nungsfeier, die am 10. März
stattfinden wird. Ein genaues
ProgrammdazuwirdMitte Fe-
bruar veröffentlicht.

Karl und Ingeborg Proppe sehen ihren Abschied aus dem Lebensmittelgeschäft mit
einem lachenden und weinenden Auge entgegen und freuen sich auf ihren Ruhestand. FOTOS: PRIVAT

RitaWübbeke (v.l.), Martina Beer, Mandy Cja-
ka, Christina Flore, Sonja Klein (Filialleitung), Felicitas Gehle, Ve-
ronika Klein und Lucy Blase.


